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GeErr JEſu „du. im Fleiſch ge— Gebet.
Zre offenbarter GOtt, der du pe

ſuchet und erloſet haſt dein Volck,
ſiehe auch ietzo in Gnaden äuf
uns herab, befliche und bearhei
te umer aller Hertzen, damit wir
der Frucht deiner Menſchwer—
duna und Erloſung theilhaftig
werden. Amen.

D Eliebte in dem HErrn JEſu! Eingang.
T Derdpoſtel Paulus beſchrei
n betuns 1. Tim. 1,15. das her
 liche Evangelium des ſeligen

wurdige und nachdruckliche Weiſe: Das
iſt ie gemißlich wahr und ein theuer
werthes Wort, daß Chriſtus JEſus
dommen iſt in die Welt, die Sunder ſe
lig zu machen, unter welchen ich der
vornemſte hin. A2 Es
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Jnhalt Es wird in dieſen Worten zuforderſt der
des Evan Jnhalt dieſer frolichen Botſchaft gemel
gelii. det, der darin beſtehet, daß JEſus der

Chriſt ſey, der von GOtt verheiſſene
Heiland und Seligmacher, daß er in die
Welt kommen, nicht mehr kunftig zu er
warten ſey, ſondern wircklich im Fleiſch
erſchienen, und zwar nicht um ſeinet wir—
len, ſondern die Menſchen, die Sunder
ſelig zu machen, die durch Sunde ge
trennete Gemeinſchaft derſelben mit GOtt
wieder herzuſtelien, auch ſolch erworbenes
Heil allen, die ſich als Sunder erkennen,
und helfen laſſen, zumgeignen, ihren gantzen
Zuſtand zu verbeſſern, ſie aus ihrem Elende
zu erretten, und in den Genus einer unauf
horlichen Wolfart zu verietzen.

Die Zu. Es bedeutet zwar die Zukunft Chriſti in
untebn die Welt, den gantzenn Wandel dioſer Per

gleich die ſon auf Erden, oder den geſamter rauf
Geburt deſſelben, da er vom Water ausgggangen,
Chriſti. und kommen in dieſe Welt, auch wieder

zum Vater hingegangen, ſamt allen zum
Werſonungs-Werck gehorigen Werrich
tungen: doch iſt die Geburt und Menſch
werdung deſſelben nicht ausgeſchloſſen, ſon
dern vorneinlich mitgemeinet, indem da
durch ſolcher ſein Lauf angetreten und der
Anfang ſeines Wandels auf Erden ge
macht worden. Folglich ver ichert der
Apoſtel in dieſen Worten zugle ch, Chri

ſtus
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ſtus ſey darum in dieſe arge Welt kommen,
und unſerer Natur theilhaftig worden, daß
er die Einwoner des Erdbodens, die Men
ſchen ſelig mache, es ſey zu ſolchem Zweck
ſeine Menſchwerdung und Geburt nothig
geweſen, auch eben darzu in der That vor
gegangen.

Es ſetzt der Apoſtel aber einen doppelten 2) zwieſa
Ausſpruch dieſer Beſchreibung des Evan cher Aus
geliihinzu, ſein Urtheil davon und gantze Fhbe,

Gemuthsfaſſung dagegen an den Tag vangelio
zu legen, auch bey andern dergleichen zu ver- a) erſter
urſachen. Jndem er einmal ſpricht: Es Aus—
iſt ie gewißlich wahr, oder, dis Wort lbruch.
iſt ſehr glaubwurdig und hochſt zuverlaßig,
das iſt, ſo beſchaffen, daß es den hochſten
Beifall verdienet und iederman darauf
gantz ſicher fuſſen, ſein Vertrauen darauf
ſetzen, und ſein Gemuth darin beruhigen
kan. Es iſt um des untrieglichen Zeugniſ
ſes GOttes willen, fur richtig und gewis,
als der einige Grund aller Hofnung anzu
nemen.

Hiernachſt fahrt der Apoſtel fort, und b) zweiter
verſichert, eben dis zuverlaßige Wort ſey Aus—
auch ein theuer werthes Wort. Wel ſoruch.
cher Ausſpruch, wie er im teutſchen lau—
tet, die groſſe Hochachtung des Apoſtels
gegen dis Evangelium anzeiget. Es haben
aber die eigentlichen vom Apoſtel gebrauch
ten Worte, noch eine weit nachdrucklichere

A3 Be



z) ange
haugter
Beſchluß
und Zu—
eignung.

s Predigt von der Geburt Chriſti
Bedeutung, und wollen ſo viel ſagen: Es
ſey dis Wort aller nur moglichen Auf
name wurdig. Es ſeyein Wort, das
nicht durfe getrennet und von einander ab
geſondert, ſondern gantz und ungetheilt
aufgenommen werden muſſe, das nicht nur
verdiene, ſondern auch nothwendig erforde
re, auf gar manchſfaltige, beſtäandige, un
ausgeſetzte Weiſe aufund angenommen
zu werden; das nicht nur blos mit den
Sinnen des Leibes, ſondern vornemlich
mit dem Gemuthe, nicht nur durch Vor
ſtellungen, ſondern mit Genemhaltung
und Bewilligung, folglich mit allen Seelen
Kraften muſſen ergriffen und behalten wer

den. Welche Beſchaffenheit dieſes Worts
der Apoſtel zwar aus der vorhergemeldeten
Glaubwurdigkeit deſſelben herleitet, als
ohne welche ſie nicht ſtatt findet, doch aber
auch beſonders anfuret, und als eine un
ausbleibliche Wirckung der Glaubens
uberzeugung meldet, indemdie Gewißheit
dieſes Worts nicht recht erkant wird, wo
es an dieſer Aufname fehlet.

Daß der Apoſtel zum Beſchluß die be
dencklichen Worte noch anhanget: Unter
welchen, nemlich Sundern, ich der vor
nemſte bin, ſoll vornemlich zweierley
anzeigen. Einmal, daß dieſes ſeligma
chen Chriſti ſich auch auf die allerärgſten
und groſten Sunder erſtrecke, und kein

Menſch
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Menſch furchten durfe, er ſey durch die
Menge und Groſſe ſeiner Sunden von die
ſem Heil ausgeſchloſſen, vielmehr iederman

bey dem Geful ſeiner uberaus groſſen
Sundlichkeit glaube, er ſolle und konne dem
Zweck GOttes nach an dieſer Gnade Theil
nemen. Zweitens aber auch, es gehore
eine gantz beſondere Zueignung zum wirck
lichen Theilnemen an dieſer Seligkeit.
Es muſſe ein ieder fur ſeine eigene Perſon
ſich fur einen groſſen Verdammungs
wurdigen Sunder erkennen, dieſen algemei
nen Heiland ihm insbeſondere fur unent-
berlich halten, mit gebeugter Sele ſuchen,
ergreiffen, ſich zueignen, und mit einem
Worte, ſich als einen groſſen Sunder durch
und von dieſem Heilande ſelig machen
laſſen.

Mochte uns doch allen, Geliebte in dem Anwen
HErrn! eben alſo zu Muthe ſeyn gegen dung.
das Evangelium von Chriſto, dem Selig
macher; mochten wir doch davon in
unſerm Gemuthe ein gleiches Urtheil mit
dem Apoſtel fallen, und ihm dieſe Worte
nicht nur mit dem Munde nachſprechen,
ſondern dagegen von gantzem Hertzen ſo ge
ſinnet ſeyn, und ſolches in der That beſta
tigen, daß es hochſt zuverlaßig und aller
Aufname wurdia ſey, daß JEſus Chri
ſtus in die Welt komunen, die Sunder ſe
lig zu machen, ja daß wir uns alle unter

A4 die



Werbin
dung mit
der Ab—
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dieſelben rechnen, um an dieſem ſeligen
Zweck der Geburt Chriſti Antheil zu uber—
kommen.

Wir wollen dann aus unſerm heuti
gen Feſtevangelio, gegenwartige Be

handlung. trachtung im Namen GOttes fortſetzen.

Text.

Wir werden dabey manche Gelegenheit
und Reitzung haben, ſowol zur Pru—
fung, Beſchamung und Demuthigung
unſerer ſelbſt, als auch zur Ermunterung
unſerer Hertzen zur wircklichen Ubergabe
derſelben an GOtt, ja endlich auch zur
Beruhigung und Aufrichtung unſers Ge
muths, nach eines ieden Bedurfnis. Da
mit nun dergleichen in unſern Selen vor
gehe, und der Zweck dieſes gantzen Feſtes
an uns erhalten werde, laſſet uns den ge
genwartigen GOtt um die kraftige Gna
denwirckungen ſeines. Geiſtes gemein
ſchaftlich erſuchen, und mit einem geſamle

ten erhabenen Hertzen beten, wie uns Chri
ſtus befohlen: Vater Unſer c.

Evangelium am andern Chriſttage,
Luca 2, 15-20.

Cer. Nd da die Engel von ih
Sh nengen Himmel fuhren,

ſpra
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ſprachen die Hirten unter ein
ander: Laſſet uns nun gehen
gen Bethlehem, und die Ge—
ſchichte ſehen, din da geſchehen

iſt, die uns der HErr kund
gethan hat. Und ſie kamen
eilend, und funden beyde, Ma
riam und Joſeph, dazu das
Kind in der Krippen uliegend.
Da ſie es aber geſehen hat
ten, breiteten ſie das Wort
aus, welches zu ihnen von die
ſem Kinde geſaget war. Und
alle, vor die es kam, wunder—
ten ſich der Rede, die ihnen
die Hirten geſaget hatten.
Maria aber behielt alle dieſe

VWbcorte und bewegte ſie in ih—
rem Hertzen. Und die Hirten
kehreten wieder um, preiſeten
und lobeten GOtt, um alles,
das ſie gehoret und geſehen

As5 hat—
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hatten, wie denn zu ihnen ge
ſaget war.

Abhand v
lung.

m As verleſene Evangelium, Gelieb
1 te in dem HErrn! wollen wir dis

1 mal alſo abhandeln, daß wir dar
Se. Anleitung der Eingangswor

te betrachten:

Die Predigt von der Ge
burt Chriſti unſers Se—
ligmachers, als ein hochſt
zuverlaßiges und al
ier Aufnam wurdigſtes
Wort.

Dabey wir ſolgende drei Stuck insbe
ſondere zu unterſuchen haben:

1 Worin dieſe Predigt eigent
lich beſtehe.

u. Daß dieſelbe hochſt zuverlaſ
ſig, und

Ill. Aller Aufname wurdig ſey.

Gebet. G Lebendiger GOTT! zeuge du
ZBdð ſelbft in dieſer Stunde umer

uns von deinem Sohn, verklare
dein
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dein Kind JEſum in, unſer aller
Hertzen, bearbeite uns durch dein
Wort und Wearheit, uberrede
uns und laß deine Uberredungen
ſo ſtarck bey uns werden, daß un
ſer keiner ſich ferner wegere, dis
groſſe Geſchenck des Seligmachers
willig anzunemen, und ſeiner Er—
loſung in der Warheit theilhaftig
zu werden. Ach GOtt! ſende dei—
nen Geiſt, ohne welchen niemand
JEſum einen HErrn nennen kan,
laß denſelben in unſer aller Ge—
muth geſchaftig ſeyn, damit dis
dein Zeugniß uns allen werde, was
es an ſich in der That iſt, ein zu—
verlaßiges und aller Aufname wur
diges Wort; ja damit bey vielen
unter uns eine warhafte Anne—
mung deſſelben vorgehe, und wir
dadurch an dieiem groſſen Heil ietzt
und ewig Theil bekommen. Amen.

J Jr betrachten denn unſern Tegxt 1. Beſchaf
acn alſo, daß wir daraus, 1) die Be ſenheit

J

der Geburt Chriſti des Scligmachers gung.
2ſchaffenheit der Predigt von dle Ver.

erwegen, deren Jnhalt, Urſprung und
Abſicht
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Abſicht oder Zweck wir ſowol in unſerm
Text, als auch in der vorhergehenden Er
zehlung des Cvangeliſten antreffen.

1) Jnhalt Was den Jnhalt dieſer Predigt be
derſelben. trift, ſo iſt derſelbe v. 10. 11. und 14. oder

aus der Verkundigung der Engel herzu—
nemen, darauf ſich die Hirten in unſerm
Text beziehen. v. 15. 17. auch 18. 19. Es
beſtehet aber derſelbe nicht ſowol darin, daß

zu Bethlehem ein Kind geboren ſey, denn
»das ware wol nicht ſo was auſſerordentli

ches, noch der Muhe werth geweſen, durch
Engel verkundiget zu werden, ſondern, daß
ein gewiſſes Kind daſelbſt zur Welt kom
men, ſo der verheiſſene Chriſt, der einige
Grund unſerer Seligkeit ſey.

a) aus der Wir finden davon im vorhergehenden
enguiſchen einen gedoppelten Unterricht. Einmal
Verkun  meldet die Verkundigung der Engel, dis
digung.

Kind, deſſen Geburt den Hirten angeſaget
werde, ſey ein Heiland, der die elenden
Umſtände der Menſchen verbeſſern, ſie von
ihrer Noth befreien, und ihre ewige Wol
fart anrichten ſolle. Er ſolle ſein Volck
ſelig machen von ihren Sunden. Matth. 1,
21. Eben dis Kind ſey der Chriſt, oder
Meßias, der groſſe Geſandte und Geſalbte
GoOttes, den GOtt vormals ſo oft verheiſ
ſen, auch durch ſo manche Vorbilder ge

ſalbter Prieſter, Propueten und Konigebe
kant gemacht, nun aber im Fleiſch erſchei

nen
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nen laſſen, und durch ſeinen ihm ohne Maaß

ertheilten Geiſt, zum Mittleramt und
WVerſohnungswerck verordnet. Eben dis
Kind ſey der HErr, ein ſolcher Menſch,
der zugleich GOtt aus der Hohe, der zwar
aus den Vatern nach dem Zleiſch, doch
auch GOtt iſt uber alles in Ewigkeit.
Rom. 9, z. der auch durch ſeine Erloſung
ein Reich unter den Menſchen anrichten,
ein neues Recht der Oberherſchaft uber
dieſelben erwerben, und ihm ein Volck des
Eigentums ſammlen werde. Luc.i,71. 74.

75. Dis Kind ſey geboren in der Stadt
David, ſey alſo. wircklich die dem David
aus ſeinen Nachkommen verheiſſene Per
ſon, die nach der Weiſſagung Mich. 5,1.
aus Bethlehem Ephrata herkommen ſol
len, um welcher willen David einsmals ſo
luſtern geweſen, aus dem Brunnen zuBeth
lehem zu trincken, und dieſe von Feinden be
ſetzte Stadt wieder einzunemen. 2. Sam.

23, 14. c.  Chron. i2,16. Und die Ge
burt dieſes Kindes ſey keine furchterliche,
ſondern hochſt erfreuliche Sache, die wo ſie
recht erkant und gebrauchet werde, eine
uberaus groſſe, alles uberwiegende, alge
meine Freude verdiene und anrichte.

Zweitens, wird in dem Lobgeſang b) aut
der Engel v. t4. die Beſchaffenheit dieſes dem Lob

daß



14 Predigt von der Geburt Chriſti

daß dieſe Perſon GOttes Ehre unter den
Menſchen wieder herſtellen werde,
den verborgenen und unbekant gewordenen
GOtt offenbaren, die Menſchen zu dem er—
ſten bey ihrer Schopfung gehabten Zweck
der Verherlichung GOttes wieder erneu
ern, und dieſelben aufs neue verpflichten,
auch willig und fahig machen werde, den
hohen und erhabenen GOtt gebuhrend zu
verehren, ja bey unaufhorlichem Genus
deſſelben ihn ewig anzubeten. Es werde
dieſe Perſon etwas auf Erden verrichten,
daruber GOtt nicht nur auf Erden unter
den Menſchen, ſondern auch in der Hohe
ohne Ende und Aufhoren werde geruhmet
und geprieſen werden. Eben dieſe Perſon
werde Frieden auf Erden anrichten, die
Verſonung der Menſchen mit GOtt ſtif
ten, die von den Menſchen verdienten
Strafen der Beleidigungen GOttes auf
ſich nemen, damit denenſelben Friede ge
ſchaft werde, die Scheidewand der Sun
den zwiſchen GOtt und dem Menſchen aus
dem Wege raumen, die aroſſe Kluft zwi
ſchen GOtt und dem Sunder durch ſeine
Werſonung ausfullen, und den Menſchen
nicht nur einen ſichern offenen Weg der
Ruckkehr zu GOtt bahnen, ſondern auch
durch wirckliche Zueignung derſelben ih
re Feindſchaft gegen GOTT heben,
ſie der gottlichen Freundſchaft verſichern,

und
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und zur zartlichenGeaenliebe GOttes brin
gen, auch allen vormaligen Unterſchied der—

ſelben in Abſicht auf GOtt aufheben „und
ſowol innere Ruhe des Gemuths, als auch
eine ewige unaufhorliche Wohlfarth an
richten. Endlich werde dis Kind die Men
ſchen des göttlichen Wohlgefallens
wieder fahig und theilhaftig machen,
auch ſie zum Wohlgefallen an GOtt brin
gen, oder dieſelbe in einen ſolchen Stand
verſetzen, daß GOtt nicht nur ein erbar
mendes Mitleiden, ſondern auch gnadiges
Wohlgefelllen, oder ſeine Luſt an ihnen und
ſie an GOtt haben konnen. wolglich wer
de dieſe Werſon den ſeligſten Genus GOt
tes den Menſchen wieder verſchaffen, auch

eine ewige Urſach unaurhorlicher Anbe
tung deſſelben von Engeln und Menſchen

werden.
Vergleichen wir dieſe Ausſpruche des weitere

Engels mit dgeſ.g, 6.7. Uns iſt ein Bind Einſchar
geboren, ein Sohn iſt uns gegeben, lung.
welches Herſchaft iſt auf ſeiner Schul
ter; und er heiſſer wunderbar, Rath,
Krafft, Held, Ewig Vater, rriede
Zurſ:; auf daß ſeine herſchant groß
werde und des Friedes kein Ende auf
dem Stuhl David und ſeinem Bönig
reiche, daß ers zurieyte und ſtarcke
mit Gericht und Geree tigkeit von nun
an, bis in Ewigkeit: jo erhellet daraus

gantz
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gantz unlaugbar, daß in beyden Stellen
von einerley Kinde geredet werde, und daß
zur Erkantnis der hochſterfreulichen Ge
burt deſſelben nothig ſey, ſowol die Be
ſchaffenheit dieſes Kindes, als auch den
Zweck ſeiner Geburt fleißig zu erwegen.
Es wurden zwar den Hirten auch die auſ
ſern Umſtande dieſer Geburt v. 11. 12.
verkundiget, aber nicht als die Hauptſache
ſondern als Merckmale und Kennzeichen
des Kindes: die gottlichen Abſichten, die
wichtigen und hochſterfreulichen Verrich
tungen dazu dis Kind in die Welt kom
men, machten die eigentliche Sache aus, ſo

den Hirten durch die Engel beygebracht
worden. Und das ſol auch die groſſe War
heit ſeyn, die in dieſen Tagen unſer Ge
muth einnemen, ja unſer gantzes Hertz be
leben muſſe. Ja, da wir nun aus der er
folgten Erfullung dieſe Verrichtungen
weit vollſtandiger wiſſen konnen, ſo ſolten
auch alle Wirckungen dieſer hochſt erfreu
lichen Predigt bey uns weit groſſer ſeyn
als ſie damals geweſen, davon ſich doch
leider oft das Gegentheil findet. Jndeſſen
wird es das geſegneteſte Hulfsmittel zum
rechten Gebrauch dieſer Verkundigung
ſeyn, daß wir den Jnhalt derſelben recht er

wævegen, dieZeugniſſe der Schrift davon auf
ſuchen, die goöttlichen Verſicherungen von

dem
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dem Zweck und WVerrichtungen dieſes Kin
des zu Hertzen faſſen.

Wir werden darzu noch mehr gereitzet 2) Ur—
werden, wenn wir den Urſprung dieſer ſprung
Predigt unterſuchen, welcher himliſch derſelben.

und gottlich geweſen. Die Hirten ſa—
gen v. 15. Laßt uns die Geſchichte ſehen,
die uns der HERR kund gethan hat.
Und v. 9. heißts: Des HErrn Engel ſey
zu ihnen getreten, und die Klarheit des
HErrn habe ſie umleuchtet. Kein
Menſch hatte es wiſſen konnen, was die
Geburt dieſes Kindes bedeute, wenn es
nicht GOCL ſelbſt angezeiget hatte, und
theils vorher verkundigen, theils auch die
Erfullung ſelbſt anſagen laſſen, Matth. in,
27. und cap. 16, 17 Wie aber GOTTlieber mittelbarer Weiſe als ohne Mittel

handelt, ſo bediente er ſich auch zu dieſer
Verkundigung ſolcher Boten und Werck
zeuge, durch welche der hohe Werth und
die zuverlaßige Gewisheit dieſer Verkun
digung zugleich konte angezeiget werden.
1. Petr. 1, a2. wird von den Engeln ver
ſichert, es habe ſie vorlangſt geluſtet,
dis Geheimnis des GOttmenſchen
zu beſchauen. GSie ſind alſo willig und
bereit geweſen, dieſe erfreuliche Botſchaft
den Menſchon zu uberbringen; und ſolten
wir uns wol derſelbigen ſchamen oder uns

weigern dieſelbe weiter auszubreiten, da

B ſie
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ſie uns weit naher angehet als die Engel?
Laſſet uns aber auch allezeit ehrerbietig mit
dieſer gottlichen Botſchaft umgehen, ſie
nie geringſchatzig und leichtſinnig handeln,
ſondern allezeit bedencken, was 1 Joh. 5,
9. 10. vorgeſtellet wird: So wir der
Menſchen Zeugnis annemen, ſo iſt
GOttes Zeugnis groſſer. Wer GOtt
nicht glaubet, der macht ihn zum
Lugner, daß er dem Zeugnis nicht
glaubet, das GOtt zeuget von ſeinem
Sohne.

z) Alſicht Und das erfordert auch der Zweck oder
dieſer die Abſicht dieſer Verkundigung, ſo
Verkun darin beſtehet, daß wir dadurch der Wol
digung. thaten dieſer Perſon wircklich und in der

That theilhaftig werden, oder, daß dieſt
Predigt das Zueignungsmittel ſey, uns
zum Antheil an dieſer Gnade zu verhelfen.
Wir ſehen ſolches im Text ſowol an den
Hirten als an der Maria. Die Hirten
wurden ohne dieſe Verkundigung an die
ſer gantzen erfreulichen Begebenheit keinen
Theil genommen haben, und nachdem ſie
auch den Augenſchein einiger auſſern Um
ſtande derſelben erluanget, war doch dieſe
Verkundigung, das Wort ſo zu ihnen von
dieſom Kinde geſaget war, v. 17. die Haupt
ſache damit ſie ſich zu thun machten, der

eigentliche Jnhalt ihrer Betrachtungen
und Erzehlungen, auch v. 20. der Grund

ihrer
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ihrer Freude und Verehrung GOttes.
Maria ſelbſt, die Mutter dieſes Kindes,
mit welcher die Begebenheiten der Geburt
deſſelben vorgegangen, wurde kein Antheil
an dieſer Seligkeit gehabt haben, wo ſie
nicht das Zeugnis GOttes von dieſem Kin
de vernommen, geglaubet, und ihr zugeeig
net hatte. Jm 19 Vers ſehen wir, wie

dhooch ſie dieſe engliſche Verkundigung, ſo
ihr mittelbarer Weiſe durch die Hirten be
kant worden, gehalten habe. Luc. 11,27. atß.
wird erzehlet, daß, als ein Weib im Volck
aus groſſer Hochachtung gegen Chriſtum
ausgerufen: Selig iſt der Leib, der dich
getragen hat, und die Bruſte, die du ge
ſogen haſt, Chriſtus geantwortet: Ja, ſe
lig ſind, die GOttes Wort hören und
bewaren. Damit er ſo viel ſagen wol
len: ſeine eigene leibliche Mutter, ſey ver
mittelſt des gottlichen Wortes und Zeug
niſſes, durch den Glauben an daſſelbe, ſeiner
und ſeines Heils theilhaftig worden, und
darin beſtehe ihre Seligkeit mehr, als daß
ſie ihn leiblich zur Welt geboren. Eben das
verſichert Paulus Rom. io, 13. 14.17. Wer
den Plamen des HErrn wird anrufen,
ſoll ſelig werden, ſo kommt der Glaube
aus der Predigt, das Predigen aber
durch das Wort GOttes. Und Joh.
ao, z1. wird die Abſicht der gantzen Nach
richt von Chriſto darin geſetzet: Daß ihr

B a glau



20 Predigt von der Geburt Chriſti

glaubet, JEſus ſey Chriſt der Sohn
GOttes, und daß ihr durch den Glau
ben das Leben habt in ſeinen Plamen.
Und1. Joh.i, 1-3.lautet es noch nachdruck
licher: Das da von Anfang war, das wir
gehoret haben, das wir geſehen haben
mit unſern Augen, das wir beſchauet
haben, und unſerechaände betaſtet haben,
vom Wort des Lebens, das verkundi
gen wir euch, daß auch ihr Gemein—
ſchaft habt mit uns, und unſere Ge
meinſchaft ſey mit dem Vater und ſei
nem Sohn JEſu Chriſto. Aliſo iſt die
Werkundigung deſſen, was die erſten Au
genzeugen, dieſes im Fleiſch geoffenbarten
GOttes, an demſelben geſehen, der Worte
des Lebens, die ſie aus ſeinem Munde geho
ret, die Uberlieferung des Zeugni ſes des
Waters von ſeinem Sohn, das M ttel der
Gemeinſchaft mitChriſto. Wir durfen alſo
heut zu Tage nicht klagen, weniger Gelegen
heit zur Erkentnis und Zueignung dieſer Ge
burt zu haben, als diejenigen gehabt, ſo die
ſelbe belebt, und die Verrichtungen dieſes
Kindes nachher leiblich mit angeſehen. Won
vielen Hinderniſſen, die jene zu aberwinden
gehabt haben, ſind wir ietzo befreiet; haben
aber noch eben daſſelbe Zueignungsmittel,

durch deſſen Gebrauch jene zun Genus und
Antheil dieſes Kindes gelanget ſind. Laßt
uns alſo dis Zeugniß von JEſu, um dieſes

ſeines
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ſeines Endzwecks willen hoch achten; aber
auch demſelben gemas gebrauchen. Wir
machen uns ſonſt ſelbſt aus eigener Schuld,

unſers Antheils, ſo wir an dieſem Kinde
haben konten, verluſtig.

Worin aber dieſer Gebrauch beſtehe, 11. Daß es
werden die folgende Theile unſerer Abhand ein zuver
lung anzeigen. Da wir zum zweiten zu laßig
erwegen haben, wie dieſe Predigt ein Wort ſey.
glaubwurdiges oder hochſt zuverlaßi
ges Wort ſey. Was uns im Teyt davon
gemeldet wird, beſteht in dieſen drei Stu
cken. Einmal, wie dieſe Gewisheit erlan
get worden, zweitens, worin ſie beſtanden,
undorittens, wie ſie ſich geauſſert habe.

Was den Urſprung oder die Art dieſer 1)wie die
erlangten Uberzeugung betrift, ſo wird ſe Gewis—
uns dieſelbe an den chirten und der Maria ben Jan

gezeiget. Von den Hirten erzehlt unſer dena) von
Textv. 15. 16. mit was vor einem Gehor den Hir—
ſam, ſorgfaltigem Fleiß, und treuem Be— ken.
muhen ſie den Augenſchein der verkundigten
Dinge zu erlangen geſuchet.

Es heißt davon v. 15. Da die Engel o) Be—
gen Himmel gefaren, den Hirten den rathſchla—
freien Gebrauch dieſer uberbrachten Nach- gung der
richt zu uberlaſſen, ſprachen die enſchen,ſelben.

die Hirten, welche dieſe Sache mehr und
naher angegangen, als die Engel, unter
einander, folglich war es ein freiwilliger
Worſchlag, der mehrern zugleich ins Ge

Bz3 muth
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muth gekommen, den ſie einander erofnet,
daruber eins zuwerden: Laſſet uns ſamt
lich ſelbſt hingehen nach Bethlehem, und
die Sache ſehen, die uns GOtt bezeich
nen laſſen, daran uns alſo viel gelegen ſeyn
muß, deren Augenſchein uns naähern Unter
richt und groſſere Gewisheit davon ver
ſchaffen wird, und uns von OOtt ſelbſt
durch die gegebene Merckmale anbefohlen
worden. Es war alſo keine Neugierigkeit,
unerhorte Seltenheiten zu ſehen, ſondern
ein gottesfurchtiges, glaubiges und gehor—
ſames Verlangen, nach mehrerEinſicht und

J Uberzeugung gottlicher Wahrheiten, der
gleichen wir 2 B. Moſ.3, 3. an Moſt,
Joh. 16. an den erſten Jungern Chriſti,
Joh.4/29. 42. an den glaubigen Samari

tanern, Joh. 12, 21. an einigen Griechen,
und Luca 19, 3. an Zachao, antreffen.

ſ) Bte Jnm is. Vers wird die Volziehung die
werckſtel: ſes gefaßten Vorſatzes gemeldet, ohne wel
resVorſa che die beſten Entſchlieſſungen nichts nutzen.

tzes. Es heiſt: Sie kamen eilend, machten ſich
ohne Aufſchub und Zeitverluſt unverzuglich
auf den Weg, und ſetzten denſelben mit
moglichſter Geſchwindigkeit fort, bis ſie an

Ort und Stelle gelangten. Jſt alſo die
Begierde, nach Uberzeugung von gottlichen

GWoarheiten, rechter Art, ſo wird ſie uns
in Bewegung bringen, und Fleis wircken,

alle Mittel zu gebrauchen, auch alle Gele
genheit
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genheit ohne Zeitverluſt und Aufſchub, mit
Hindanſetzung aller Gemachlichkeit auszu
kaufen. Vers 17 Sie fanden daſelbſt,
beyde Mariam und Joſeph, dazu das
Kind in der Brippen liegen. Folglich
alles aufs genaueſte, eben alſo, wie es ih
nen war verkundiget worden, in lauter ge
ringſcheinenden Umſtanden der auſſerſten
Armuth dieſer Perſonen, die ihnen aber als
Merckmale dieſesKindes waren angezeiget
worden, auch alles deſto unverdachtiger
machten.

Lernet daraus, Geliebte in dem HErrn! Anwen
daß gottliche Warheiten und das Zeugnis dung.
GOttes von denſelben, der Menſchen Un
terſuchung nicht aufhebe, ſondern vielmehr
zu ihrer Uberzeugung erfordere; nur daß
ſie rechter Art ſey, mit Aufrichtigkeit und
gehorſamen Gebrauch der angewieſenen
Mittel angeſtellet werde. Wer finden
will, muß ſuchen; wer aber auch recht ſu
chet, wird gewis finden. Matth. 7, 8.
Spruchw. 8, 17. Wer mit geringer
Erkentnis treu iſt, die wenigen Einſichten,
die er uberkommen, recht brauchet, einer
von GOtt angewieſenen Spur der Unter
ſuchung nachgehet, dem wird mehr an
vertrauet. Denn. wer da hat, dem
wird gegeben, daß er die Julle habe.
Matth. 13/ 12.

Ba Bey
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Bey der Maria iſt dieſe Uberzeugung
auf gleiche Art vermeret worden, daß ſie
alle vernommene Nachrichten aufmerckſam
mit angehoret, ſorgfaltig behalten, mit ih
rer ſchon gehabten Erkentnis verglichen,
um daraus immer mehr von dieſer wichti
gen Angelegenheit uberzeuget zu werden.
v. 19. Es war alſo bey allen dieſen Per
ſonen nicht ſowol groſſe Geſchicklichkeit
und viele Kunſt, als vielmehr groſſe Treue
und ſorgfaltiger Fleis.

Olaſſet uns darin dieſen Perſonen nach
folgen, daß, wenn unsrſo viel Gutes von
Chriſto und ſeiner Offenbarung im Fleiſch
angeprieſen wird, wir uns aufmachen und
keine Muhe verdrieſſen laſſen, eine gottliche
Erfarungsvolle Erkentnis und Uberzeu—
gung von dieſem Seligmacher zu uberkom
men. Es iſt Jammer und Schade, ein war
haftig groſſer Verluſt fur unſere Selen, ja
Sunde und Schande, daß wir darin ſo
ſaumſelig und nachlaßig ſind, uns mit einer
aus bloſſeim Horſagen herrurenden Er—
kentnis, behelfen, und dabey verſaumen, in
dem gottlichen Zeugnis von Chriſto zu for
ſchen, Joh.5,39. Apoſt. Geſch.17, 11. um
gottliche Offenbarung Chriſti zu beten,
Epheſ. 1, 17. und cap. 3, 14. durch gehor
ſame Ausrichtung ſeiner Forderung, Joh.
7,17. 14,21. oder durch willige Aufname
deſſelben Joh.1,12. zuerfaren, daß dieſer

JEſus
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JEſus der Chriſt ſey, daß er Worte des
ewigen Lebens habe, daß er durch ſeine
Verſonung die einige Urſache unſerer Se
ligkeit worden, daßer alle, die ihn aufne
men, zuKindern GOttes mache, und ſie aus
dem Tode ins Leben verſetze. Wir dur
fen nicht warten, daß wir gewaltſamer oder
unmittelbarer Weiſe dazu gelangen, denn
ſelbſt die Perſonen, denen durch Engel vom
Himmel Nachricht von Chriſto ertheilet
worden, haben ſich weiter erkundigen, alle
Mittel und Gelegenheit, ſo ihnen angewie
ſen worden, gebrauchen muſſen, welche
Treu ihnen nicht unbelont blieben. Wir
durfenaber auch nicht begeren, auf einmal
zur volligen und hochſten Uberzeugung zu
gelangen. Wie alle Erkentnis bey Men
ſchen Stuffenweiſe wachſt und zunimmt, ſo
muſſen wir auch alle dieſe Begierden nach
Uberzeugung mit Gelaſſenheit maßigen.

Was die eigentliche Beſchaffenheit 2) worin
dieſer Uberzeugung betrift, ſo war es ei ſie beſtan
ne Glaubensgewisheit die auf hinlangli- den.

cher Verſicherung von der Gottlichkeit die
ſer Nachricht beruhete, und durch die Ein
ſicht der Ubereinſtimmung aller Umſtande
dieſer Begebenheit mit ſich ſelbſt und der
gottlichen Verkundigung davon beſtatigett
wurde. Die vornemſte Hauptſache,
der eigentliche Grund ihrer Freude, daß dis
Kind der vorheiſſene Chriſt ſey, konte durch

B5 ſinli
JJe



26 Predigt von der Geburt Chriſti
ſinliche Empfindung nicht erkant werden,
ſondern ſie glaubten es, nahmen es fur rich
tig und gewis an, um des gottlichen Zeug
niſſes willen, weil ihnen die untriegliche
WVerſicherung des warhaften GOttes, auf
eine ſolche Weiſe, die keines Verdachts fa
hig war, verkundiget worden u. der Augen
ſchein aller Umſtande dieſer Nachricht voll
kommen gemaß war ,ſie auch nichts erhebli
ches auf keinerley Weiſe dagegen einzuwen
den wuſten. Dergleichen Glaubensverſiche
rung ſich auch bey der Maria befand, welche
die gottliche Nachricht, ſo ihr durch die Hir
ten uberbracht wurde, mit den vorigenher
kundigungen verglich, die Ubereinſtimmung
aller derſelben erkante, und dadurch zu meh

rerer Uberzeugung und Beyfal gebracht
wurde. Altſo beruhete dieſe Uberzeugung
weder bey der Marien auf der Hirten Auſ
ſage, noch bey den Hirten auf der Engel
Werkundigung, noch auch bey ihnen insge
ſamt allein auf bloſſer Erſarung, ſondern
auf dem gottlichen Zeugnis, oder der, von
GoOtt ſelbſt ertheilten, Nachricht, ſo mit den
vorhergegangenen gottlichen Verheiſſun
gen, und denen durch Erfarung unlaugba
ren Begebenheiten ſelbſt, volkommen uber
einſtimmete. Es war keine bloſſe Uberzeu
gung der Vernunft, ſo ſich auf naturlich
bekante Warheiten grundete, es war kein
menſchlicher Glauube, der aus Uberredung

und
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und bloſſer menſchlichen Verſicherung ent
ſtanden, es war keine bloſſe Erfarung, die
auf ſinlicher Empfindung gegrundet gewe
ſen, ſondern ein gottlicher Giaube, ſo durch
den treuen Gebrauch des gottlichen Zeug—

niſſes, um der Warheit GOttes willen,
entſtanden.
KGZwir durfen und muſſen zwar, Geliebte Erma
in dem HErrn! gottlichen Warheiten kung.
nachdencken, uns auch um Erfarung der
ſelben bekummern, doch muß unſere Uber—

zeugung von der Richtiakeit und Gewisheit
derſelben, darauf nicht beruhen, ſondern al
lein auf dem untrieg ichen Worte, und ge
wiſſen Zeuanis des warhaften GOttes,
weil alle gottliche Verſicherungen ſo rich
tig mit einander ubereinſtimmen, die gott-
lichen Weiſſagungen mit den erzehlten Er
fullungen vollig ubereinkominen, auch
durch Erfarung ubernaturlicher Wirckun
gen, ſo dadurch vorgehen, beſtatiget werde.
Wie unentberlich iſt uns aber darzu, daß

wir in dieſem gottlichen Zeugnis forſchen,
die vor der Geburt dieſes Kindes vorherge
gangene Weiſſagungen von demſelben,
auch darauf gerichtete Begebenheiten un
terſuchen, und dis alles mit den Erzehlun
gen des Lebens Chriſti und ſeiner Verrich
tungen, auch den WVerſicherungen der Apo
ſtel von der Frucht und Wirckung derſel
ben zuſammen halten, und dabey ſo auf

rich
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richtig und unermudet verfaren, bis eine,
alle Zweifel uberwiegende Verſicherung,
und ein uberzeugender Beifal bey uns an
gerichtet worden, dadurch wir, ſo viel an
uns iſt, verſiegeln, daß GOtt warhaftig iſt.
Paulus ziehet um deswillen Gal. 1, 8. die
Gewisheit des Evangelii, aller menſchlichen
und engliſchen WVerſicherung weit vor, weil
er daſſelbe durch OffenbarungGOttes und
JEſu Cehriſti empfangen v. 11. 12. und
eben darum bezeuget er 1. Cor.2, 4 5. ſich
vernunftiger Reden menſchlicher Weisheit
enthalten zuhaben, damit ſeiner Zuhorer
Glaube beſtehen moge, nicht auf Menſchen

weisheit, ſondern auf GOttes Kraft.
2) Offen  Wie ſich drittens dieſe Uberzeugung
dern en Leauſſert habe, erhellet ſonderlich aus

a) bey den v. 17. 18. theils an den chirten, theils an
Hirten. den ubrigen gegenwartigen Perſonen.

VWon den Hirten heißts: Sie haben das
Wort ausgebreitet, ſo ihnen von dieſem
Kinde geſaget worden; nachdem ihr Hertz
mit dieſer angelegentlichen und hochſt er
freulichen Begebenheit erfullet worden,
floß ihr Mund davon uber. Sie wurden
Zeugen und Boten dieſer Warheit; ſie
glaubten, darum redeten ſie, 2 Cor.4,
13. ſie trugen kein Bedencken, dieſe obgleich
noch ſo unglaubliche Sache bekant zu ma
chen, und ihre Uberzeugung davon frei und
offentlich zu bekennen. Wie genau und

unzer



So du mit deinem Munde bekenneſt
JEſum, daß er der Errſey, und glau
beſt in deinem Hertzen, daß ihn GOtt
von den Todten auferwecket hat, ſo
wirſt du ſelig. Denn ſo man von her
tzen glaubt, ſo wird man gerecht, und
ſo man mit dem Munde bekennet, ſo
wird man ſelig. So lange wir uns alſo
dieſes JEſu, ſeiner Verſonung, Lehre und
VNachfolge ſchamen, oder durch verabſaum
tes Bekentnis und gegenſeitiges Verhalten
gar verlaugnen, tan unſere Uberzeugung
davon gewis nicht rechter Art ſeyn, und
niemand wird uns glauben, von der Gewis
heit derſelben verſichert zu ſeyn.

Bey den ubrigen Perſonen auſſerte b) bey den
ſich dieſe Uberzeugung durch die v. 18. ger ubrigen

meldete Bewunderung dieſer Dinge, wele Verſonen.
che unmoglich hatte erfolgen konnen, wenn

ſie dieſe Erzehlungen fur erdichtet, falſch,
und unrichtig aehalten. Denn weil ſie uber
dieſe ſeltene hochſt unerwartete Begeben
heit eine merckliche Bewunderung blicken
laſſen, ſo bezeugen ſie damit in der That,
gegen die Richtigkeit der Erzehlungen da
von, keinen erheblichen Zweifel zu haben.
Es muß alſo wenigſtens eine Beſchafti—
gung unſers Gemuths mit dieſen War

heiten
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heiten und einige Hochachtung derſelben
erfolgen, wo wir von denenſelben uberzeu
get zu ſeyn glauben wollen. Wir muſſen
dieſe Dinge fur ungemein und auſſeror
dentlich halten, auch daran nicht irre wer
den, wenn uns noch manches davon unbe
greiflich bleibt, als welches die Bewunde
rung derſelben befordert.

darin iſt Geliebte in dem HErrn! alle dieſe Um
fur unſere ſtande ſind von der weiſen Vorſehung Got
Uberzeugung mit les alſo verordnet, auch aufs allerglaub
geſorget wurdigſte aufgezeichnetworden, diebjewis
worden. heit und Verſicherung dieſer Dinge aufdie

nachfolgendeZeiten zu unterhalten und fort
zupflantzen. Folglich iſt dabey auch fur uns
und unſere Uberzeugung geſorget worden;
die doch nicht anders als unter treuem ſorg
faltigen Gebrauch dieſer Nachrichten, hertz

uchem Gebet, und einfaltigem Gehorſam
des Glaubens erhalten wird. GoOtt er
wehlte die Hirten, ihnen die erſte Nachricht
von dieſer bey Nachtzeit vorgegangenen Be
gebenheit zu ertheilen, weil ſie auf dem Felde
gewachet, auch ihrer mehrere beyſammen
geweſen, daß ihre Erzehlung von der ge
ſchehenen Erſcheinung fur keinen Traum
mochte gehalten, auch durch mehrerer uber
einſtimmige Auſſage bezeuget werden.
GOtt vermochte dieſe Perſonen, die zu
Bethlehem nicht konnen unbekant geweſen
ſeyn, gleich unverzuglich von dieſen Dingen

Kund
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Kundſchaft einzuziehen, und dabey, was ih

nen wiederfaren, gleich auf friſcher That,
zu verkundigen. Daraus unlaugbar er—
hellen muſſen, daß dieſen Leuten was auſ—
ſerordentliches begegnet, darum ſie zu ſo un
gewonlicher Zeit auf eine ſo angelegentli—
che Weiſe gen Bethlehem gekommen, et
was zu ſehen, das in ihrer Abweſenheit vor
gegangen, in Bethlehem ſelbſten gar kein
Aufſehen gemacht, ihnen folglich auf keine
andere Weiſe als durch eine gottliche Er
ſcheinung, konnen bekant gemacht ſeyn.
Daß es einfaltige, ungelehrte Leute, von ge

ringer Lebensart geweſen, machet, daß noch
weniger Werdacht eines Betruges, Erfin
dung und verabredeten Werſtellung bey ih
nen ſtatt findet, zumal, da alles, was ſie ver
kundigten, der Marien ſelbſt unbekant ge
weſen, und von iederman, als eine fremde
Sache, bewundert worden, die Hirten auch
nachher ihren auſſern ſchlechten Beruffort
geſetzet, ohne den geringſten Gewin oder
Genus irgend einiger auſſern Vortheile da
vonzu haben. Die Nachricht davon aber
iſt zu einer Zeit aufgezeichnet worden, da
die Unrichtigkeit dieſer Erzehlungen noth
wendig hatte muſſen entdecket werden,
wo irgend einige darin ware anzutreffen
geweſen. Ja das nachfolgende Ver—
halten, gantze Leben und geſamte Ver—
richtungen dieſes, zu Bethlehem gebornen,

Kin
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Kindes Maria, davon wir glaubwurdigere
Nachricht haben, als wir von irgend einer
iemals geſchehenen Begebenheit erwarten
konnen, beſtatigen die Richtigkeit und Ge—
wisheit dieſes Zeugniſſes der Hirten gantz
unläugbar. Folglich ſind es gar unerheb
liche Einwendungen, und hochſt erzwunge
ne Zweifel, die man gegen dieſe Verſiche
rungen aufbringen kan, die ihren elendenUr
ſprung ſelbſt verrathen, daß ſie mit Fleis
gar muhſam erdacht worden, aus einem
Misfallen und Wiederwillen gegen dieLeh
re und Heilsordnung dieſes JEſu. GOtt
hat dieſe Dinge, ſo offentlich geſchehen laſ

ſen, und ſie gleich in ein ſo nelles Licht der
unverwerflichſten Glaubwurdigkeit geſe
tzet, daß ſie niemand laugnen kan, ohne of
fenbar zu bezeugen, daß er die Finſternis
mehr liebe, als das Licht, weil ſeine Wercke
boſe ſind. Joh. 3, 19-21. und am 1,5.

Damit wir aber nicht dencken,eine bloſſe
ui. Daß uberzeugung von der Richtigkeit dieſer
es allerAufname Dinge ſey zum rechten Gebrauch derſelben
wurdig ſchon hinläanglich, dazu doch noch meh—
ſey. rers gehort; ſo laſſet uns endlich zum drit

ten noch erwegen, daß dieſe Predigt ein
aller Aufnam wurdigſtes Wort ſey.
Dabey es auf die zwei Stucke ankommen
wird, daß wir unterſuchen, worin dieſe Auf
name beſtehe, und warumſie nothig ſey.

Was
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Was die Aufname ſelbſt anbelanget,
ſo erhellet dieſelbe aus dem gewis nicht um

ſonſt ſo gar ausfurlich beſchriebenen
manchfaltigen Verhalten aller dieſer Leute,
deren im Evangelio Meldung geſchiehet:
dem wir als einem vom Geiſt GOttes ge
billigten Muſter fleißig nachzudencken ha
ben, weil einzele Exempel nachvrucklicher
lehren, als algemeine Regeln, und wir dar
aus zugleich abnemen konnen, ſowol, wie
verſchieden dieſe Aufname bey dem verſchie
denen Zuſtande der Menſchen ſey, als auch,
wie ſie der Hauptſache nach, genau mit ein
ander ubereinkomme.

1. Beſchaf
fenheit
der Auf—

name.

Erſtlich war die v. 18. gemeldete Be a) bey den
wunderung aller gegenwartigen Per—

dem ſie dadurch bewieſen, daß ſie dieſe Sa
che nicht gering hielten, ſie weder als eine
Kleinigkeit leichtſinnig in den Wind ſchlu
gen, noch auch feindſelig beſtritten. Jhr
Gemuth gerieth in eine warhafte Beſchaf
tigung mit dieſen Dingen. Wie viel tau
ſend Menſchen in der Chriſtenheit werden
nicht dadurch beſchamt, ſo dieſe Begeben
heit als eine alte langſt bekante Hiſtorie
verachten, ſich Zeit und Weile lang wer
den laſſen, daran zu dencken und davon zu
horen, oder einige Muhe und Fleis auf de
ren Betrachtung und Zueignung zu ver
wenden. So wir dis kundlich groſſe Ge
heimnis der Gottſeligkeit, daß GOtt die un

C Argen
Je—

Zuhorern
ſonen ein Anfang zu ſolcher Aufname, in- Ar Hir
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Argen liegende Welt alſo geliebet, ſeinen
eingebornen Sohn, fur einen Haufen Sun
der dahin zu geben, daß der hochgelobte
Sohn GOttes unſerer Natur theilhaftig
worden, ſeine Hutte unter den Menſchen
aufgeſchlagen, uns wieder zur Einwonung
und GemeinſchaftOttes zu verhelfen, eine
Fulle der Bnade und Warheit unter den
Menſchen zu erofnen: ſo wir, ſage ich, dieſen
unausforſchlichen Reichthum Chriſti, dieſe
Breite, Lange, Tiefe, und Hohe der un
ermeßlichen Menſchenliebe GOttes, nicht
alſo zu bewundern anfangen, daß wir da
durch bewegt, durchdringend gerurt, und
von allen fremden Gedancken, Bildern und
Worſtellungen befreiet werden, wo unſer
Gemuth nicht wenigſtens eine Zeitlang von
dieſen Bewundernswurdigen Dingen
gantz eingenommen, und alles andere dar
aus verdrenget wird, ſo kan gewis keine wei
tere Zueignung derſelben erfolgen.

b) beyder Ferner wird v. 19. die bey Maria vor
Marlen. gegangene Aufname dieſer Verkundigung

gemeldet, ſo weiter gegangen, als der ubri
gen Zuſchauer, unter denen viele geweſen
ſeyn muſſen, bey welchen dieſe Bewunde
rung bald dantzlich verſchwunden und
fruchtlos geblieben, obgleich die erſte Bewe
guna bey ihnen heftiger geweſen, als ſie bey
der Marien ſeyn konnen, weil ſie ſchon vor
her dergleichen anderweitige Nachricht be
kommen. Es heißt von ihr einmal; ſie habe

alle
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alle dieſe Worte und Dinge beyſammen
behalten; folglich nicht nur mit Aufmerck
ſamkeit und groſſer Sorgfalt, als Dinge
von dem groſten Gewicht mit angehoret,
ſondern auch einen ſolchen Eindruck davon
bekommen, daß ſie dieſelben insgeſamt be
halten, ohne auch nur etwas davon leicht
ſinnig faren zu laſſen. Hiernachſt wird ge
meldet, ſie haben alles in ihrem hertzen
beroeget, oder ſowol mit einander ſelbſt, als
auch ihrer eigenen Beſchaffenheit und Be
durfnis verglichen, folglich hat ſie alle dieſe

genau beyſammen bewarte Nachrichten,
theils untereinander, theils mit den ubrigen

ihr vorher ſchon ertheilten Nachrichten zu
ſammen gehalten, alles aber in Abſicht auf
ſich ſelbſt erwogen, oder Zueignungsweiſe
mit Bewegung des Hertzens betrachtet.
Eins beforderte bey ihr das andere, ihre
ſorgfaltige Bewarung des Gehorten ver
merte die Bewegung ihres Hertzens, und
dieſeBeſchaftigung ihres Gemuths half zur
beſſern Beybehaltung dieſer Nachrichten.

Folglich, Geliebte in dem HErrn, iſt zur Anwen
wahren Aufname dieſer Verkundigung noch dung.

nicht hinlanglich, dieſelbe mit anzuhoren,
dadurch etwas gerurt zu werden, auch wol
in einige Bewunderung daruber zu gera
then, es muß zu einer dauerhaften u. beſtan
digen Genemhaltung und Beſchaftigung
des Gemuths mit derſelben kommen. Wie
mancher wird bep dem Gehor dieſes Evan

C a gelii
n—
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geliiund der Heilsordnung deſſelben heftig
beweget, und in groſſe, ſtarcke Bewunde
rung geſetzt, hat eine Zeitlang ein Wolge—
fallen daran, eine fliegende Hitze einer An
dacht und Neigung dargegen, und dabey
bleibt es. Jn kurtzen verſchwindet dis alles
und verlieret ſich dergeſtalt aus dem Her
tzen, daß ein ſolcher ſelbſt nicht weis, wo es
hinkommen. JaSatan raubet den ins Hertz
geſtreueten Samen gottliches Worts, wo
er nicht gleich durch den Glauben ergriffen
und veſt behalten wird, die Luſte und Sor
gen des irdiſchen Lebens verdrengen dieſe
fluchtige Gedancken ſo ſchnell, daß oft kaum
ein ſchwaches Andencken davon ubrig blei
bet. Laſſet uns doch dieſem groſſem Ubel
bey Zeiten zuvorkommen, eine ſorgfaltige
Uberlegung, ernſtliche Betrachtung, und
aufrichtigeZueignung dieſer Verkundigung
anſtellen, den Bewegungen des Hertzens,
die dadurch gewircket werden, Platz geben,
damit ſie ſich recht ausbreiten, veſt ſetzen, un
ſer gantzes Gemuth einnemen, und in eine
ſolche Faſſung bringen, daß dieſe Neigung
warhaftig die Oberhand behalte, und die
ſe Gnade Chriſti uns belebe und regiere.
Owie nothig iſt aber dazu, daß wir alle eit
le Zerſtreuung des Gemuths, ja ſelbſt alle
Gelegenheit und Reitzung derſelben, leicht
ſinniges Geſchwatz und zerſtreuenden Um
gang vermeiden, hingegen alle uns beyge
brachteErkentnis, und gewirckte Gemuths

Be
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Bewegungen nicht nur beybehalten und be—
waren, ſondern auch unablaßig aufwecken,
und aufs neue gebrauchen, damit alles tiefe
Wurtzel faſſe, und dis alſo in uns gepflantz
te Wort reiche und reife Fruchte trage.
Jac. i,21. Matth. 13, 19. Luc. 11, 28.
Spruchw. 4, 23. 20. Laſſet uns doch we
nigſtens einige Tage vor dem HErrn blei—
ben, in Betrachtung, Zueignung undGenus
dieſer Dinge anhalten, bis wir einen ſolchen
Geſchmack denſelben abgewinnen, daß wir
derſelben ninmermehr, wol aber dagegen
aller andern Dinge uberdrußig werden.

Endlich wird von den Hirten v. 20. c) an den
gemeldet, daß ſiemit Freuden zu ihrem Be Hirten.
ruf wieder umgekehret, GOtt gelobet und
gedancket, uber allen Dingen die ſie gehort
und ſo geſehen hatten, wie es ihnen war ge
ſaget worden. Der doppelte Ausdruck ſo
hier im Teyt vorkommt, zeigt nicht nur die
Groſſe und Heftigkeit, auch anhaltende
Fortſetzung dieſer Verrichtung an, ſondern
drucktzugleich die zwiefache Art ihrer Be—
ſchaftigung aus. Sie haben alle dieſe Be
gebenheiten fur hochſt orfreuliche, ihnen
vortheilhafte Dinge, auch gottliche unver—
diente Wolthaten angeſehen, und daraus
GOttes Volkommenheiten mit ehrerbieti
ger Hochachtung, auch aufrichtiger Dauck
befliſſenheit hergeleitet. Sie bezeugeten da
durch nicht nur die vorgegangene Aufname
dieſes Worts, ſondern erneuerten und ver

C3 mer—



merten auch dieſelbe, und genoſſen unter
dieſer Arbeit die ſeligen Wirckungen dieſes

HWWortes. Allſo iſt es nicht nur eine Wir
ckung und Frucht oder unausbleibliche Fol
ge, ſondern ein unentberliches Mittel und
weſentliches Stuck dieſer Aufname, daß ei
ne Verehrung und Anbetung GOttes vor
gehe, und wir dieſe Wolthaten wieder auf
GOtt hinfuren, von welchem ſie herge—
floſſen, dieſe groſſe Gabe und unſchatzbares
Geſchenck zur Gegenliebe, Danckbefliſſen
heit und Verherlichung des Gebets an
wenden, damit dieſer JEſus warhaftig
auch bey uns der HERR ſey zur Ehre
GOttes des Vaters, Phil 2, 11. und
uber ſeinem groſſen Heil dem hocherhabe
nen GOTT, mit Wolgefallen Ehre und
Anbetung gebracht werde. Col.i, 12. Eph.
3, 21. oder wir den Lobgeſang, den uns die
Engel vorgeſungen, beſtändig in Gedan
cken Wort und Wandel nachſingen, und
uns bemuhen, als Erloſete und Begnadigte
des HErrn ihn Lebenslang zu ruhmen.
Denn gewis die Steine wurden ſchreien, ſo
wir bey dieſem gronen Heil ſchweigen wol
ten. Aber ach! der ſchandlichen Undanckbar
keit, dadurch ſich ſo viele dieſer groſſen, theu

ren Wolthat berauben, und nicht nur den
Mangel geburender Aufname und Zueig
nung verrathen, ſondern ſich wircklich von
allem Antheil daran losſagen. Wie man
cher Menſch, der vonKindesbeinen an, dieſe

Nach
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Nachrichten gewuſt, auch daran Theil zu
haben glaubet, hat ſein Hertz wol niemals
erhoben, GOtt fur dieſe Gabe Danck zu
ſagen, oder ſeine Luſt an demHErrn zuha
ben und ſolches in der That zu erweiſen, ja
wie manche misbrauchen dis Evangelium
GOtt zu ſchanden, und durch eingebildete
Freiheit zu ſundigen denſelben zu veruneh
ren. Laſſet uns doch daher allen Fleis an
wenden, alle Erkentnis dieſes Evangelii
wircklich zur Ehre GOttes zugebrauchen,
ein Hertz voll HochachtungG;Ottes und in
niger Luſt an demſelben mit in unſern Be
ruf zu nemen, und bey aller Gelegenheit in
der That zu erweiſen. Laſſet uns bey allen
Beſchwerden des auſſern Lebens und ge
genwartigen Leiden dieſer Zeit unſere alles
uberwiegende Luſt an dieſem Seligmacher,
und Hofnung zu deſſen bevorſtehenden
Genus mercklich an den Tag legen, daß
mehr LobG;Ottes unter uns gehoret werde,

alles Misvergnugen, Unwillen und Mur
ren aufhore, und GOtt in Chriſto viel Eh
re und Ruhm von, durch und uber uns ge
bracht werde.

Wie nöthig aber ſolche Aufname ſey, 2. Noth—
nonhin—

lehret theils die ſo ausfurliche Beſchrei. w
ke

bung dieſes Verhaltens im Teyt, theils die h
Sache ſelbſt. Denn um der damals lenn aus
benden Leute willen iſt dieſe Begebenheit dem hier
gewis nicht aufgezeichnet, und ſo umſtand grhnn

lich erzehlet worden, ſondern um unſert
C 4 willlen,
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Sache
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willen, uns die Spur zu zeigen, und aufs
beweglichſte zureitzen, dieſen leichten Weg
des Antheils an dieſer groſſen Gnadewirck
lich zu betreten. Wer nur einigermaſſen
erweget, wie leicht und ungezwungen alle
dieſe Perſonen, deren Verhalten uns vorge
ſtellet worden, zum Genus dieſer Guter ge—
langet, und wie ihnen dabey ſo uberaus
wol geſchehen, der wird ja wol kein Be
dencken tragen ihre Fuſtapfen. zu betreten,
durch gleiches Verhalten ihrer erlangten
Wolfart auch theilhaftig zu werden.
Nachdem wir ſolche Vorganger haben,
und uns die genaue Nachricht von denſel
ben aufbehalten worden, konnen wir uns
ihrer Nachfolge nicht weigern, ohne uns ei
ner Geringſchatzung, ja wircklicher Ver
werfung dieſer theuren Warheiten ſchul
dig zu machen.

Wer aber auch nur die Sache ſelbſt zu
Hertzen nimt, und den Jnhalt dieſer Ver
kundigung bedencket, wird ſich dadurch ge
nothiget ſinden, mit dieſer Aufname aufs
moglichſte zu eilen: denn der Jnhalt dieſer
gantzen Verkundigung betrift Dinge, dar
an uns uberaus und unendlich viel, ja alles
gelegen iſt auf Zeit und Ewigkeit, ohne de
ren warhaften Antheil, wir ewig verlo—
ren gehen. Wem ſolte nicht daran etwas
gelegen ſeyn, daß er durch dieſen Heiland,
Mitler und Seligmacher, aus ſeiner unſe
ligen Trennung von GOtt errettet, von

dem
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dem entſetzlichem Sundenubel und der Er—
wa tung unaufhorlicher Strafen befreyet,
hingegen zur Gemeinſchaft, Beſitz und Ge
nus des unendlich herlichen GOttes und
aller ſeiner Volkommenheiten, das iſt, des
einigen, warhaften hochſten Gutes ge—
bracht, und dabey einer unaufhorlichen
Fortdauer und. Vermerung ſolcher Gluck-
ſeligkeit verſichert werde, oder zum ſeligen
Anſchauen, ewigen Anbetung, gegenſeiti
gen Wolgefallen und Beluſtigung GOt
tes, ſeiner an GOtt, und GOttes an ihm
gelange? Wer ſich lange beſinnet, dieſe
Wolfart, unter was einem Preis es
auch ſeyn mochte, geſchweige denn umſonſt,
unter ſo leichten an ſich vortheilhaften Be
dingungen zu uberkommen? oder Anſtand
nimt durch dieſen Heiland ſich wirck-—
lich ſelig machen zu laſſen, und alle da—
zu nothige Ordnung einzugehen: der
muß gewis entweder ſich ſelbſt nicht ken
nen, die elenden Umſtande und unſeli—
gen Folgen ſeiner naturlichen Beſchaf—
fenheit auſſer der Gemeinſchaft mit dieſem
Heiland nicht wiſſen und bedencken, die
ja wol einer ſolchen Veranderung bedurf
tig und hochſt benothiget ſind, oder die
Verſicherung der Schrift und das gottli
che Zeugnis von dieſer Perſon nicht vor
richtig, wahr und untrieglich gewis halten,
indem es ſonſt unmoglich geſchehen konte,
daß iemand einen ſo vortheilhaften Antrag

C5 an
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anzunehmen ſich weigere, der von der Rich
tigkeit deſſelben uberzeuget iſt.

Zwey An. Daraus denn zugleich erhellet, theils
merckun- wie genau dieſe gedoppelte Eigenſchaft ſol—
gen. cher Verkundigung mit einander verbun—

den ſey, und dieſelbe nicht ehe annemens—

wurdig werde, bis ſie mit volliger Uberzeu
gung vor zuverlaßig und untrieglich erkant
worden, auch dieſe Uberzeugung nicht eher
rechter Art ſey, bis darauf ſolche wirckliche
Aufname erfolget: theils dan dieſe Bot
ſchaft niemand gewaltſam aufgedrungen
werde, ſondern nur durch die Beſchaffenheit
des Jnhalts und deſſelben untriegliche Ge
wisheit Menſchen zur Aufname reitze, bo
weglich auffordere und einlade, obgleich auf
die vorſetzliche Verachtung und nachlaſſige
Werſaumnis derſelben eine ſchwere Strafe
unausbleiblich erfolget, weil dergleichen
nicht geſchehen kan, ohne GOtt in ſeinem
untrieglichen Worte zum Lugner zu ma
chen und ſeinen Verordnungen ungehor
ſam zu ſeyn.

Anwen Wir werden denn alſo, Geliebte in dem HErrn,
dung des hinlanglich vernommen haben, daß die Verkun
gantzen digung der Geburt unſersSeligmachers hochſt
Vortraas zuverlaßig und aller Aufname wurdig ſey.
Nothwen- Da wir ſolches aber in unſerm Leben wol ietzt
digkeit der nicht zum erſtenmal horen, ſondern uns dieſe
wirckli. Nachricht durch GOttes Erbarmen wol ſchon
chen Auf-ſehr oſt bekantgemacht worden, ſo ſolte dieſe
name.

Aufname billig ſchon langſt von uns allen geſche
hen ſeyn, und ſich durch unſer gantzes Verhalten
unlaugbar erwieſen haben? Man ſoölte es unter

uns,
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uns, die wir uns dieſes Seligmachers ruhmen,
und troſten, und mit ihm vereinigt zu ſeyn vorge
ben, aus den unausbleiblicheu Wirckungen dieſer
Aufname gewar worden ſeyn, daß dieſelbe in der
That und Warheit vorgegangen ſey und beſtandig
fortgeſetzetwerde. Was wird es uns ſonſt helfen,
noch ſo viel Gutes in unſerm Leben von Chriſto dem
Seligmacher gehort zu haben, durch dieſe erfreu—
liche Nachricht pon ſeiner Geburt und der ſeiigen
Abſicht ſeiner Menſchwerdung noch ſo oft zur Auf
name und Gemeinſchaft deſſelben auſgefordert zu
ſtyn. Paulus verſichert Hebr. 4,2. das Wort
der Predigt half jene nichts, da nicht glaube
ten die, ſo es borten, oder daſſelbe nicht mit dem
Glauben der Zuhorer vermeuget worden, und cap.

2. 1. J. Laſſet uns warnemen des Worts,
das wir horen, daß wir nicht dahinfaren.
Wie wollen wir entfliehen, ſo wir eine ſol—
che Seligkeit nicht achten, deren untriegliche Ge
wisheit i unwiderſprechlich beſtätiget worden?
Es betriege ſich demnach niemand, ſich damit zu
begnugen, daß er dieſe froliche Verkundigung mehr
mals gehort, einige Einſicht der Richtigkeit und
Gewisheit derſelben bekommen habe, und dadurch
zu einiger Bewegung des Gemuths gebracht wor
den. Erſolgt nichts weiter, fehlt es an wirck—
licher gantzlicher Aumame, Genemhaltung und
Gehorſam des Glaubens, ſo verſichert uns der
Apoſtel, es helfe nichts, ja vermere die Verant—
wortung und Verdammnis ſolcher vergeblichen
Zuhorer.

Wir haben demmnach hohe urſach, unſer bishe- Erma
riges Verhalten gegen dieſe Nachricht genau zu nung und
unurſuchen, ja unſere ietzige aegenwartige Ge- Anwei
muthsfaſſung gegen dieſe Verkundigung zu pru- ſung zur
ſen, weil es durch GOttes Laugmuth noch Zeit Selbſtun—
iſt, aber auch gewis, ſonderlich bey manchen un terſu—
ter uns, wal hohe Zeit, die verſaumte Aufname chung.
dieſes theuren Wortes einzubringen, oder wo ein

An,
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Aufang dazu geſchehen, dieſelbe eifriger zu er—
neuren, und treuer fortzuſetzen. Laſſet uns un—
ſer eigenes Gewiſſen fragen, was durch die Ver—
kundigung dieſes Seligmachers bisher bey uns aus—
gerichtet worden, ob wol etwas bey uns vorgegan
gen, daß wir bey kunftigerMachfrageOttes und un
ſtrs Heilandes vor eine warhafte Aufname deſſelben
werden ausgeben konnen? Jſt wol dadurchein ſolch
Licht in unſerer Sele aufgegangen, und unſer von
Natur irdiſch geſintes, ſundliches und gegen GOtt
feindſeliges Gemuth alſo geandert worden; daß wir
dis Heil GOttes in Chriſto wircklich angenommen
haben, von der Herſchaft und Schuld unſerer Sun
den befreiet worden, zur Gemeinſchaft GOttes un
ſers hochſten Guts, zur Verſicherung ſeiner Aus
ſonung, Verehrung deſſelben und Wolgefallen
an demſelben gelanget ſind, odrr auch nur in ein
ernſtes Beſtreben, eifrige Sehnſucht und unermu—
detes Bemuhen darnach verſent worden? Wer noch
an den Scheingutern dieſer ſichtbaren Welt mit ſei
nem Gemuthe hanaet, den Sunden, ſolte es auch nur
eine einige ſeyn, wiſſentlich dienet, es uber ſein Hertz
bringeu kan, dieſen Heiland und Geligmacher vor
ſetzlich zu beleidigen, ſeiner Lehre zuwider zu han
deln, den Genus anderer Dinge und die Autubung
ſeiner Luſte, der Gemeinſchaft deſſelben vorzitziehen,
und bey allem dieſen Antrag eines Seligmachers
von Sunden, ein offenbarer oder verborgener Lieb
haber und Diener derſelben zu bleiben, der darf
ſich ja wol gewis keiner geſchehenen Aufſname
dieſes Evanaelii ruhmen, ſein Hertz muß ihn da
bey verdammen, ſein eigenes Verhalten muß ihn
uberzengen, daß er weder Theil noch Anfal ha
be, an dieſem Wort, weil ſein Hertz nicht recht
ſchaffen iſt vor GGtt. Apoſtelg. 8, 21. Ja
wer ſich einer vorigen warhaiten Aufname deſ
ſelben bewuſt iſt, aber auch dabey wol erken

net/
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net, daß ſein Gemuth dagegen nicht mehr ſo ge—

ſinnet, als vormals, daß die Hochachtung und
Zartlichkeit gegen dis theure werthe Wort ver—
ſchwunden, und durch die Liebe anderer Dinge
verdrenget worden, daß er entweder die Welt,
Eitelkeit und Sunde lieb gewonnen, oder ſich ſelbſt
zu ſeinem Erloſer und Seligmacher durch ſundli—
ches Vertrauen auf eigene Krafte und Wolverhal—
ten aufgeworfen habe, der kan za daraus leicht ein
Urtheil fallen, wie es um ſein Anthtil an ditſem
Wort ſtehen muſſe.

und was wird ſolcher ungluckſeligen Sele am Unverant—
Tage des Gerichts helfſen, dis Wort einmal auf- wortlich
genommen, ſolche Aufname aber wieder auſgegeben keit ſolcher
zu haben; oder unter lauter gutem Vorſatz kunf- verſaum
tiger Aufname hingegangen, und daruber hinge- ten Auf
ſtorben zu ſeyn; oder virl ungegrundete Einbildun name.
gen eines Antheils an dieſer Verkundigung, ohne
vorher gegangene wirckliche Aufname derſelben ge—
habt zu haben? Werden nicht dieſe Hirten einmal
wider alle ſolche Verachter dieſes Worts auftre
ten und ſie verbdammen, da ſie bey dem erſten Ge—
hor dieſer Verkundigung dieſelbe w begierig und
eifrig angenommen, die von manchen heute zu Ta
ge vielmals vergeblich gehort und fruchtlos gelaſ
ſen worden.

Wer iich ſolcher groſſen Verſundigung ſchuldig Erma
weis, erkenne doch bey dieſer abermaligen Gna— nung ſol—
denheimſuchung GOttes. was zu ſeiuem Frie-che Ver
den dienet, da es ihm GOttes Erbarmung ſo gut ſaumniß
werden laſt, dieſes Heil der Sunder ihm aufs einzu—
neue anzubieten, ſolche gottliche Aufforderung bringen.
nicht zu verabſaumen. Der Weg daqu iſt in der
Abhandlung gnugſam angeztiaet worden, auch
an ſich gar leicht und kurtz. Neme nur ein ie
der die gehorte Verkundigung mit ſich zu Hauſe,
faſſe davon ſo viel ius Hertz, als er behalten kan,
erwege es aufrichtig, gebe den Wirckungen des
outen Geiſtes GOttes Raum, unterdrucke keine

Beun
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aatrtttt —Ê  ſtn  νn nn ô ç  4,  νονçBeunruhigung, aufſteigende Begierde nach GOtt
und wehmuthiges Verlangen nach ſeiner Gnade,
trete vielmehr in ernſtliche Unterhandlung daruber
mit GOtt, damit ihm dieſer Seligmacher von
GDtt ſelbſt offenbaret und zugeeignet werde. Wo
uns nur erſt die Verſaumnis dieſer Aufname des
Evangelu und alle Verachtung deſſelben von Her
tzen leid wird, und wir daruber in unſern Au—

1 gen warhaftig groſſe Sunder werden, uns da—
bey aber auch mit ſolchem Geful der Sunden
nur aufrichtig zu dieſem Sunderheiland wenden,
uns dieſem Seligmacher uberliefern, und ihn alſo
bavor annemen, daß wir uns alles, was er wir
cket, vornimt, fordert und verhrnget, wolgefallen
laſſen, ſo ſol uns durch ihn wol geholfen wer—
den, wir ſollen Macht bekommen, Kinder GOt—
tes zu werden und zu vieler Freude und Luſt an
GDtt und ſeiner Gnade gelaugen.

Erma Haben wir ſolches zum Theil erfaren, ſo laſſet
nung zur uns in der Erneuerung und Fortſetzung dieſer ſe—
Fortſe. ligen Beſchaftigung nicht ermuden, ſondern was
tzung ſol, wir haben, ſo haben, daß wir mehr uberkommen.
cher Auf-Ein ieder Genus dieſes Seligmachers muſſe neut
name. Sehnfucht nach ſeiner uns ſtets unentberlichen

Gnade wircken, und eine iede Begierde deſſelben,
neuen Genus und Erfarung ſeines groſſen Heils
verſchaffen, damit wir hier Zeugen ſeiner Erloſung
ſeyn mogen, und einmal zum frolichen Anſchauen
dieſes Seligmachers gelangen, den wir nicht ge
ſehen und doch lieb haben, und an ihn glauben,
wiewol wir ihn nicht ſehen, damit wir uns bey
ſeinem Aunblick mit unausſprechlicher und herli
cher Freude freuen, wenn wir am Tage der groſ
ſen Wiedergeburt und Erneuerung das Ende un
ſers Glaubens, der Selen Seligkeit erlangen
werden. 1, Petr. 1, 9. Dazu uns der ewige GOtt
ſelbſt reitze, vringe und verhelfe, wie wir ihn noch
mals darum erſuchen wollen.

Gebet



Gebet.
5 8barmender GOTT, du Liebhaber der

Menſchen, wir verehren deine in Chriſto
J— erſchienene Freundlichkeit Nenſchen

liebe, daß du die im Argen liegende Weit ſo
hoch geliebet, und dich ihres Elendes ſo jam
mern laſſen, deinen eigenen und eingebornen
Sohn, ihnen zum Heiland und Seligmacher zu
ſenden, auch ein immerwahrendes Gedachtnis
ſeiner Menſchwerdung und Erloſung unter den
Menſchen zu erhalten, das gewiſſe und aller
Anne mungwurdige Wort von der Geburt
deſſelben, zur Errettung der Sunder, verkundi
gen zu laſſen. Ach GOtt! was iſt der Menſch,
daß du dich ſein ſo ann ſt, und des Men
ſchenkind, daß du ihn ſo hoch achteſt? Ja was
ſind wir Sunder vor andern, und womit ha
ben wirs um dich verdienet, daß du uns dieſe
Botſchaft ſo reichlich verkundigen laſſeſt, und
uns mit dieſen ſeligen Evangelio ſo gnadiglich
heimſucheſt? Wir beucten uns vor dir mit vie
ler Scham und hertzlichen Abbitte aller Plach
laßigkeit, Verſfaumnis und Verachtung dieſes
Evangelii. Wir wiſſen und alauben es deiner
Verſicherung, ja fuhlens, daß du es mit uns gut
meineit, und uns durch dieſen Heiland ſelig ma
chen wilſt, darum aeſchehe dein gnadigerWille,
wir wollen uns heuen und ſelig macheg laſſen.4

Erhalte doch den volligen Zweck aller dieſer dei
ner Gnadenheunſuchung an unſern qhertzen.

O JEſu, du zu Bethlehem gebornes qheil der

armen
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4

48) Gebet.
armen Sunder! Du kanſt gewiß keinen Eckel an
Menſchen, auch nicht an Sundern haben, ſo ſie
ſich von dir wollen erretten und helfen laſſen.
Wir wenden uns zu dir, bitten und flehen hertz—
lich, verhilf uns ſelbſt zum Antheil an dieſem Ev
angelio, mache es uns durch deinen erworbenen
Geiſt zu einem recht gewiſſen und aller Aufname
wurdigen Wort, bringe uns zum Genus und Er
farung deſſelben, und aller darin verheiſſenen
Seligkeit. O heiland, durchwandle unſer aller
Selen, zeuch und bringe uns zu deiner Gemein—
ſchaft, drucke uns etwas von deiner Menſchen
liebe und deinem erworbenen eil, ſo viel du uns
beybringen kanſt, ſo tief in unſerchertz, daß du uns
dadurch zur gantzlichen Ubergabe an dich, und
volligen Aufname deiner Erloſung, oder zur Er
neuerung aller remals zwiſchen dir und uns vor
gegangenenVereinigung bringen mogeſt. Wer
de uns doch ſo theuer und werth, daß deine alles
uberwiegende Erkentnis alles aus unſerm Ge—

J muth verdrenge, und unſere Selen vor dir und
bey dir beware. Laß es aber auch aus unſerm
gantzen Verhalten mercklich hervorleuchten,
daß wir deines Heils theilhaftig worden, mache
unſer hertz voll Freude, unſern Mund voll Dan
ckens, und unſern gantzen Wandel voll Ruh
mens deiner Gnade.

Nun gelobet ſey disheil der Sunder!es werde
gedacht dieſes Seligmachers bis an derWelt En
de, und alle Lande, ja himmel und Erde muſſen
ſeines Knhms voll werden! Ehre ſey GOtt in der

qhohe, Friede auf Erden und den Menſchen
ein Wolgefallen! Amen.
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